
Vorhandenes bewußt und nutzbringend 
für die Gesundheit der Bürger einsetzen

Der Leistungsvergleich, gerichtet auf eine hohe 
Qualität und Effektivität in der medizinischen Be
treuung, so wurde in der Delegiertenkonferenz un
serer Parteiorganisation im Bezirkskrankenhaus/Po- 
liklinik Cottbus eingeschätzt, ist zu einem unver
zichtbaren Teil staatlicher Leitungstätigkeit und des 
sozialistischen Wettbewerbs geworden.
Das war nicht immer so. Heiße Debatten und zahl
reiche Diskussionsrunden waren von der Parteilei
tung gemeinsam mit dem Ärztlichen Direktor, der 
BGL und der Leitung der FDJ-Grundorganisation zu 
bestehen, um diese Methode auch in unserer Ein
richtung durchzusetzen. Trotz täglicher großer Ein
satzbereitschaft und guter medizinischer Ergeb
nisse waren die Mitarbeiter, darunter auch Genos
sen, damals nicht sofort bereit, ihre Leistungen un
tereinander zu vergleichen. Ihre Vorbehalte äußer
ten sich in Meinungen wie: Medizinische Leistun
gen seien nicht vergleichbar, oder, für den Patien
ten darf uns nichts zu teuer sein.
Die Parteiorganisation entfachte eine offensive poli
tisch-ideologische Arbeit unter allen Mitarbeitern, 
um eine Wende hin zum ökonomischen Denken und 
Verhalten herbeizuführen. Zu allererst erarbeitete 
sich die Parteileitung einheitliche Positionen zum 
Leistungsvergleich und umriß ihre politische Ver
antwortung und die der APO-Leitungen dafür. 
Worum ging es? Jeder sollte verstehen, daß es 
auch in einer medizinischen Einrichtung darauf an
kommt, das Wissen und Können der Mitarbeiter, 
das wissenschaftliche Potential und die verfügba
ren Fonds gezielter einzusetzen, um so eine höhere 
Qualität und Effektivität in der Arbeit zu erreichen.

Dabei galt es zu klären, daß es nicht um ein Sparen 
an der wissenschaftlich begründeten medizinischen 
Betreuung des Patienten geht. Vielmehr kommt es 
darauf an, durch eine hohe Wissenschaftlichkeit in 
der Arbeit, einschließlich der Arbeitsorganisation 
das Vorhandene bewußt und effektiv für ein Mehr 
an Gesundheit für den Bürger einzusetzen.
Der Klärungsprozeß in der Parteiorganisation war 
entscheidend dafür, daß die Mehrzahl der Genos
sen den staatlichen Leitern mit Wort und Tat bei 
Diskussionen in den Arbeitskollektiven zur Seite 
stand. Analog dazu führte der Ärztliche Direktor 
den Meinungsaustausch über das Warum und Wie 
des Leistungsvergleichs mit den staatlichen Leitern 
der Kliniken und Bereiche.
Auch die Kriterien des Leistungsvergleichs im sta
tionären und ambulanten Bereich wurden zuerst in 
der Parteileitung, der auch der Ärztliche Direktor 
und der Ökonomische Direktor angehören, ausge
stritten, bevor die Diskussion dazu in den Mitglie
derversammlungen der Partei- und Gewerkschafts- 
kollektive erfolgte. Es wurden Kriterien ausgewählt, 
die von den Mitarbeitern beeinflußbar sind.
Welche sind das? Die Planerfüllung, die Fondsein
haltung, die Qualität der medizinischen Arbeit, Ord
nung, Sicherheit und Disziplin und die Entwicklung 
sozialistischer Beziehungen in den Kollektiven. Auf 
der Grundlage dieser Kriterien erhalten die Kollek
tive Vorgaben vom Bereich Ökonomie. Den Chef
ärzten wird monatlich eine Übersicht über den Soll- 
und Ist-Vergleich dieser Vorgaben übergeben. Da
von ausgehend, wird der Leistungsvergleich monat
lich ausgewertet.
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Beratung der Ortsleitung der 
SED mit der Ortsleitung der FDJ 
vorgesehen. Alle 2 Monate füh
ren der Sekretär der Ortsleitung 
und der Bürgermeister mit allen 
Parteisekretären der Betriebe, 
Genossenschaften und Einrich
tungen eine kommunalpolitische 
Gesprächsrunde durch. Inhalt 
dieser Zusammenkünfte ist die 
aktuelle Information über 
Schwerpunkte der Kommunalpo
litik und über Ergebnisse der Ge
meinschaftsarbeit auf der Grund
lage der Kommunalverträge und 
der Gemeinschaftsaktion „Un
sere Heimat - meine Tat". Diese

Gesprächsrunden haben sich vor 
allem in der langfristigen Vorbe
reitung unseres Stadtjubiläums 
bewährt. Sie trugen dazu bei, in 
Ordnung zu bringen, was noch 
nicht in Ordnung war.
Eine Form der politischen Arbeit 
zur Vorbereitung des 40. Jahres
tages der DDR sind Gespräche 
unseres Ortssekretärs mit den 
Vorsitzenden der befreundeten 
Parteien und Massenorganisatio
nen. Sie dienen der Abstimmung 
zur weiteren Qualifizierung der 
massenpolitischen Arbeit. Unter 
diesem Aspekt sehen wir auch 
das vielfältige Wirken unserer

Parteiveteranen mit der Jugend 
in Foren und Rundtischgesprä
chen zur Vermittlung ihrer rei
chen Kampferfahrungen an die 
heranwachsende Geaeration.
Die Erfahrungen von Spremberg 
helfen uns, in der politischen 
Massenarbeit den Anforderun
gen mit dem Blick auf den 
XII. Parteitag gerecht zu werden.
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